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Von der Kirche Grq/Zc St. fl/artz'n zu Cöln 32).

handen waren: in Krypten, über Apfiden, in

den Vierungen und zwifchen den Türmen. Nur

über den Hochfchiffen gelang es diefer Kunfi

nicht, das nötige \«Viderlager zu fchaffen. Durch

das Bemühen, diefe NViderlager herzuftellen, ent

Rand aus der romanifchen Kunft die Gotik,

welche die erftere nunmehr ablöfie.

Die romanifche Baukunl’c hatte das Kreuz-

gewölbe ohne Rippen von den Römern über—

nommen; es befieht aus zwei fich durchdringen-

den Tonnen. Solche Gewölbe zeigen die Krypten

von St. [Varia im Kapital zu Cöln (geweiht

1049), von Brauweiler bei Cöln (geweiht 1051)

und von St. Gereon zu Cöln (geweiht 1068).

Später flellten fich Gurtbogen von recht—

winkeligem Querfchnitt ein, welche die einzel-

nen Gewölbe fchieden. So in der verlängerten

Krypta von St. Gareon zu Cöln (1190), in der

Schlofskirche zu Quedlinburg, in der Abtei-

kirche zu Laach (geweiht 1156) u. f. w.

Weiterhin wurden die Tonnenabfchnitte

durch gebuf’ce Kappen erfetzt, d. h. der Längs-

fchnitt der Gewölbekappen war keine gerade

Linie mehr, fondem bildete einen Stichbogen.

Eine weitere Entwickelung diefes Gewölbes

 
Vom Münfler zu Straßburg“).

Fig. 1 19,

 
Von der Kathedrale zu Auxerre").


